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jj Angriffe der Russen aus Lyk abgewiesen . -
^nde von Deutschen besetzt. — Französische

Angriffe zurückgeschlagen.
Vtr ° ^ s Hauptpuartier,  16 . Okt. mittags.

Die Russen versuchten am 14. Oktober sich
. El tft Snv , **.*«-* r\y~t SiVrrnrtffo

Der Krieg.

ijJ 1 itl ^eit Besitz von Lyck zu setzen. Die Angriffe
."‘«ett i.i- lt « . . r- . ^Zurückgewiesen. 800 Gefangene , 1 Geschütz und
^ichinengewehre fielen in unsere Hände . — Brügge} "ui 14.,Ostende am 15.Oktober von unseren Trup-

(cHt Heftige Angriffe der Franzosen in der Gegend
^ östlich von Reims wurden äbgewiesen. Dir Fran-
' me Ibert in ihrer amtlichen Bekanntmachung , daß
„̂ ^ schjedenen Stellen derFront z. B .jbeiBerey -au -Bnc
Östlich flon Reims Fortschritte gemacht hätten . Die

""8 entspricht in keiner Weise den Tatsachen.
. Die Besetzung von Ostende.

% Ast erd am. 16.Okt. (Ctr. Frkft.) Heute morgen
^A ^ nde ankommende Flüchtlinge erzählen , daß die
Mistende in den Händen der Deutschen sei. Die
^ Truppen seien beim Herannahen der Deutschen
^iss ^ südlicher Richtung abgezogen, zum Teil per
h A ^ aden worden . Englische Kriegsschiffe kreuzen

Nordsee in der Höhe von Ostende. Die Zahl der
' ,die von Ostende aus nach Südwesten weiter-

’ Uurd auf 30000 Mann geschätzt.
Belgien in deutsche» Händen.

m Frkft.) Gestern früh auf der Fahrt von Ostende
beaeanete der Berichterstatter der „Frkf . Ztg ."

gäbe Antwerpens ihren Stützpunkt am linken Flügel
verloren haben und sich nunmehr aus ganz Belgien
schnell zurückziehen. Die Deutschen rücken unter der
Losung : „Wir werden sie totmarschieren " in Eilmärschen
vor . In der Richtung gegen Fuines kämpfte die Nach¬
hut der englisch-französisch belgischen Armee mit der deut¬
schen und wurde schließlich geworfen . Man hörte den
Donner der Kanonen . Auch bei Ypern scheint heftig
gekämpft worden zu sein, aber die Deutschen verfügten
über starke Truppen , die alles vor sich her trieben.
Roubaix war schon längst von den Deutschen umzingelt,
aber erst am Mittwoch früh 10 Uhr fuhr ein Automobil
mit deutschen Offizieren in die Stadt hinein , um die
Besetzung vorzubereiten . — In Lille wurde in den Straßen
gekämpft und darauf die Stadt bombardiert . Eine „Taube"
hatte Bomben geworfen . In der Stadt brach Feuer
aus und die Bürger flohen halb bekleidet nach allen
Richtungen . Die Einnahme der Stadt durch die Deut¬
schen erfolgte am Dienstag abend . Es wurde aber noch
immer geschossen und erst um Mitternacht wurde die
weiße Fahne auf dem Rathaus gehißt zum Zeichen, daß
die Stadt sich ergeben hatte . Am Mittwoch früh zogen
weitere deutsche Truppen mit klingendem Spiel in die
brennende Stadt hinein . Der Stadtteil zwischen dem
Bahnhof und der Kirche St . Maurice ist gänzlich zerstört.

nicht mehr über die militärischen Ereignisse in Russisch-
Polen zu beunruhigen . Das Leben in Waschau geht
angeblich feinen gewöhnlichen Gang weiter.

Die belgische Regierung im Exil.
Berlin,  15 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Wie der „Deut¬

schen Tageszeitung " aus Genf berichtet wird , erließ die
belgische Regierung in Le Havre eine Proklamation.
Sie preist darin Frankreichs Gastfreundschaft , rühmt
den geordneten Rückzug der Armee nach Ostende und
bekräftigt den Entschluß , Widerstand bis zum Untergang
zu leisten, aber sie hofft, auf einen endlichen Sieg und
eine Vergrößerung der Landesgrenze , gesteigerten Macht¬
einfluß und Weltstellung . Der Bund mit den Ententen¬
mächten sei unlöslich!

Der Aufstand in Mazedonien.
Wien,  16 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Die

„Südslawische Korrespondenz " meldet aus Sofia : Bul¬
garische Blätter veröffentlichen Berichte über einen ent¬
scheidenden Sieg , den die aufständischen bulgarischen
Mazedonier bei Köprülü gegen serbische Truppen und
serbische Komitatschis errungen haben . In diesen
Kämpfen sei der serbische Bandenchef Iwan Babunsk.
der Präsident der Narodna Obrana für Mazedonien,
gefallen.

lljA^ ys begegnete der Berichterstatter der „Frkf . Ztg.
tot, von Automobilen mit belgischen Offizieren,
Üij der größte Teil den Deutschen in die Hände
iNioH* von der Verbindung mit Frankreich abge-
53? wurden . Sogar bei Dünkirchen wird schon ge-

% Die Stadt wird teilweise durch Überschwemm-
geschützt. Belgien ist nunmehr vollkommen m

P ^"cht der deutschen Truppen . Das ganze östliche
^ ^ uliche Belgien wird durch sie von den belgischen

gesäubert . Die Deutschen stellen überall den
!>iM°Aoahnverkehr wieder her. In Maaseyck wurden
| (t  \ c Bewohner aufgefordert , Fahrräder und Motor-

"vzuliefern.
Die Rückzngskämpfe in Flandern.

8rkft .) Der Kriegsberichterstatter des „Nieuwe
st.^?A!che Courant " drahtet aus Sas van Gent:
- sich h.xaus , daß die Verbündeten durch Über-

Portugal vor der Mobilisation.
Genf,  16 . Oktbr . (Ctr Frkft .) Aus Lissabon wird

gemeldelt , daß nach einem wichtigen Ministerrat der
Ministerpräsident mit den Führern der politischen Par¬
teien eine Unterredung hatte und mitteilte , daß die all¬
gemeine Mobilisation bcvorstehe. Das gegenwärtige
Kabinett wird sich durch Zuziehung der Führer der
verschiedenen politischen Gruppen zu einem Minrsterlum
der nationalen Verteidigung erweitern.

Die Offensive in Galizien.
Wien,  16 . Oktbr . (W . B .) Amtlich wird verlaut¬

bart - Gestern eroberten unsere Truppen die befestigten
Höhen von Starasol . Auch gegen Stary -Sambor ge¬
wannen unsere Angriffe Raum . Nördlich des Lrtrwraz
haben wir eine Reihe von Höhen bis zu der Sudfront
von Przemysl im Besitz. Am Sanflusse abwärts der
Festung wird ebenfalls gekämpft . - Unsere Verfolgung
des Feindes über die Karpathen hat Wyskow und Skole
erreicht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Von unserem  Sonder - Berichter st alter.
Deutsche Kriegsbriese.

Iie Sünden der Wüter.

Die Deutschen vor Warschau.
Genf,  15 . Oktbr . (Ctr . Frkft .) Der General-

qouverneur von Warschau erließ, wie aus Peterburg
gemeldet wird , einen Aufruf an die Bevölkerung , sich

Von Paul S chw ed er.
(Unberecht. Nachdr. Verb.) Kaiserliches Hauptquartier

-Von St . Privat nach Sedan.
Die große Heeresstraße von St . Privat bis Sedan

ist seit dem Kriege von 1870/71 die via .Appia deutschen
Heldentums . Aber auch in diesem Kriege ist sie fast in
ihrer ganzen Ausdehnung von den deutschen Heeres¬
säulen , zum Teil in hartem Kampfe , überschritten wor¬
den und eine nachdenkliche Wanderung auf ihr muß
dem Deutschen mindestens so unvergeßlich sein, wie ein
Frühlings - oder Herbstausflug auf der alten römischen
Gräberstraße . Schon gleich hinter Metz beginnt die
heroische Landschaft . Wir hatten die stolze Feste am
grünen Moselstrand in aller Morgenfrühe verlassen, um
uns zunächst die angeblich von Drusus angelegte 24
Kilometer lange Wasserleitung in dem Dorfe Jvuy -aux-
Arches am rechten Moselufer näher anzusehen , die, bei
Gorze beginnend , über die Mosel weg das Wasser nach
Metz leitete und von der noch 17 Bogen gut erhalten
sind . Sie verstärken den gewaltigen Eindruck, die die
ganze Gegend auf den zu den Ruhmesstätten unserer
Väter Wandernden macht und bilden gewissermaßen das
antik« Eingangstor zu den Schlachtfeldern von 1870/71,

^ "Uerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.
(8 . Fortsetzung .)

4jj ih,̂, Erkannte sofort an dem Benehinen des Mädchens,
die Base

gegen ihn eingenommen.
v0tief te' verwöhnte Ding, als welches man sic im ganzen

nicht zuviel gesagt hatte — Lottchen mar
So war sie doch das

»nnte, und seine Ahnung hatte ihn nicht betrogen, daß
Nt welche ihm das Mädchen gezeigt hatte, ein Flackcr-
?e>tt Evesen war. Es durchzuckte den Burschen schmerzlich.
Ntt, jAZes Herz hatte ihr gehört und gehörte noch ihr. Seit
{ Nr Agütage hatte sich seine ganze Gedankenwelt nur um
sichv ' "bd in seiner beständig gehobenen Stimmung hatte

®ebZ Zukunft in den rosigsten Farben ausgemalt und jede
IN'ätin? We8en  der Verschiedenartigkeit der Charaktere zurück-

Mit dem festen Willen, der ihn beseelte, das geliebte
glücklich zu machen, glaubte er alle dem gemeinsamen"Eks:^ a MUlluJ 6U uiuujeu , ytuuuie et uue uuu

x Unh.  kvtgcgenstellcnden Hindernisse überwinden zu können
MiW ^tzt? Ohne daß er ihr eine wirkliche Kränkung zu-
Nttg . A, vermied sie es in der ersten Stunde des Wieder-
J'eetaen  Blicken zu begegnen, verhielt sich kalt gegen ihn

f'Ucn Wildfremden— aus dem geringfügigsten Grunde,
ct,leä  Nichts! Es war ihm, als wenn ein crkältendcr

'Vji ;* ber  zierlichen Gestalt zu ihm hcrüberwehe, der sich
hin sein warmes Empfinden legte und̂ das ganze

bQre T«*net Hoffnungen über den Haufen warf. War cs
er bei diesem launischen, eigenwilligen Geschöpf,

er den redlichsten Willen hatte, das Glück seines
^ Unbr ‘den konnte?

uoch stand Gottfried stuinm und wartete auf ein
™.' Wort der Bearüüuna. Als ein solches nicht erfolgte.i'^ en 7""-" der Begrüßung. Als ein solches nicht erfolgte,
N vielmehr ihren Platz am Fenster behauptete und nur
Abiq ? inn zu haben schien, was draußen auf der Gasse

rat  der Bursche einige Schritte näher und fragte mit
kNer Stimme: „Mir scheints, als kam ich dir nit

geiege, Lottche, oder als wenn du etwas gcge mich hätt'st? Ich
Hab mir das erste Wiedersehe, uff das ich mich die ganz Zeit
her gefreut Hab, c klaa bißchc anncrst vorgcstcllt!"

„Gefreut host du dich druff, daß du mich widdersichst? Die
Freud hätt'st du früher hawe känuc!" eutgegnetc das Mädchen
schnippisch, ohne den Kopf hcrumzudrchen.

„Früher hawe könne? Des haaßt mit amicre Worte: Du
bist verkrumpelt, weil ich gestern oivcnd nit gleich zu dir gelofsc
bin komme! Aber ich Hab dir doch durch den Mathes sage
losse, warum ich nit komme könnt— des Hei mußt gestern
owcnd unner alle Umstände noch unncr Dach un Fach!"

Ohne auf diese Erklärung einzugehen, zuckte das Mädchen
nur gleichgiltig mit den Achseln und fuhr in gleichem Tone wie
vorher fort: ' „Dodran seh ich, daß ich dir nix gelt! Wenn
du etivas for mich übrig hätt'st, wärst du wenigstens for c paar
Minute hergesprunge komme— des Hei uff dem Feld wär
dir nit fortgcloffe!" ,

„Aber Lottche- wie kannst du wege so erer Klaanigteit
so uffgebracht sein? Wenn du mich merklich gern host, kannst
du mir-s doch nit übel nemme, daß ich zuerst an die notwendig
Arbeit denk un dann erst an's Vergnüge! Was soll denn das
erst wer'n wenn wir Mann und Fraa sinn, un du legst alles
was ich tn, so uff die Wagschal? Bedenk doch- "

„Wenn wir erst Mann un Fraa sinn?" unterbrach das
Mädchen, sich rasch umwcndend, den Sprechenden in bitterem
Tone. „Ich denk, des hot noch gute Weg — des überlege
wir uns alle zwaa noch emol recht gründlich!"

Eine Pause entstand. Gottfried war mit bleichgewordenem
Gesicht einen Schritt zurückgetreten und sagte dann langsam:

„Das heißt usf gut Deutsch: es reut dich, was du mir uff
Pfingste versproche host? Js cs nit so? Dann sag's nur
grad heraus — besser jetzt wie später! Wenn ich dich aach
lieber Hab wie alles uff der Welt — du sollst nit glaawe, daß
ich dich an eine Wort halte, was dich reut! Ich will bet Un¬
glück nit!"

Gottfried hatte mit ruhiger Festigkeit, jedoch in einem̂ .on-j falle gesprochen, durch welchen es wie tiefempfundenes Leid über

eine zerstörte Lebcnshoffnungzitterte. Und es war, als wen^
seine Worte in dem Herzen seines Gegenübers Stimmen wach^
riefen, die an das selige Gefühl erinnerten, das Lottchen vor
wenigen Monaten empfunden hatte, als Gottfried ihr droben
im Wald unter den rauschenden Tannen des Glaskopfs seine
Liebe erklärte. Unter den Lidern hervor einen scheuen Blick auf
den Burschen werfend, mußte sic sich ciugcstchcu, daß Gottfried
es bezüglich seiner äußeren Erscheinung mit jedem der sie um¬
werbenden Burschen aufnehmen konnte, doch lag etwas in dem
Ausdruck seines Gesichtes, das unwillkürlich ihren Widerstand
wachricf. Dieser Mann, das sah sic, verlangte bedingungsloses
Sichsügcn, mutete ihr, die bisher keinen anderen Willen, als
den ihrigen gekannt hatte, in allem Ernste zu, sich ihin anzu-
passen. Das hatte sic in ihrer Eigenschaft als die begehrteste
Partie des Dorfes nicht nötig, und so tief saß nach ihrem Da¬
fürhalten ihre Neigung nicht, daß sie sich für ihr ganzes Leben
willenlos unterordnete. Das hatte sie gestern Abend empfunden,
als der lustige Mathes Werther sich ihr in so zärtlich werben¬
der Weise genähert hatte.

Den Mathes hatte sic vor Jahren recht gern gesehen, hatte
sogar heimlich auf ihn gehofft, und ein Gefühl brennender Eifer¬
sucht war über sie gekommen, als es hieß, Mathias Werther
ginge mit Gerlachs Lisbcth, mit der Lisbeth, die doch ihr der
vielumworbenen Lottchen Richter, in keiner Beziehung das Wasser
reichen konnte. Der Lisbeth, die in letzter Zeit so verblüht
und kränklich aussah, sollte es gelungen sein, sie auszustechcn—
das war doch ganz undenkbar! Und gestern abend hatte der
Bkathcs ihr ja auch in der unzweideutigsten Weise zu verstehen
gegeben, wem sein ganzes Herz gehöre! Sollte sie da irgend¬
welche Rücksicht nehmen, wo es sich um ihr ganzes Lebensglück
handelte? Akalhes war der Sohn des Bürgermeisters, seine
Leute waren die ersten im Dorfe, von allen geachtet und geehrt,
während dieser hier, der sich, ein so entschiedenes Auftreten gegen
sie herausnahm, einen Mann zum Vater hatte, den man eines
Verbrechens zieh! Da konnte doch von langem Ueberlegen gar
keine Rede sein und doch— —

(Fortsetzung folgt .)



der via triumplialis der großen Zeit , aus der NUN auch
das Blut der Helden von 1914 geflossen ist . Schon
gleich hinter den fruchtgesegneten Weinbergen des Mosel¬
tales beginnen die kriegerischen Zeichen unseres eisernen
Jahres überall in den Dörfern diesseits und jenseits
der nahen Grenze wimmelt es von Landwehr - undLand-
sturmleuten , Proviant - und Munitionskolonuen und als
wir bei Amanweiler , der letzten deutschen Eisenbahnstation,
die Grenze überschreiten , merken wir deutlich , daß unser
Etappenschutz , wie überall an der Westgrenze so auch hier,
sehr scharf gehandhabt wird . Er gilt vor allen - Metz,
das 1870 durch uns berannt wurde und das in den
letzten Oktobertagerr vor 44 Jahren mit 180000 Mann,
600 Kanonen und 800 Festungsgeschützcn kapitulierte.
Seit dieser Zeit haben wir es zu einem ganz uneinnehm¬
baren Platz gemacht , an den sich unsere Gegner denn
auch in diesem Krieg gar nicht herangewagt haben . Trotz¬
dem ist natürlich nichts außer Acht gelassen worden , um
Metz gegen jede Überraschung zu sichern und so kann
heute weder jemand in die Stadt hinein , noch war es
Leuten , die Nicht länger als sechs Monate darin gewohnt
halten , gestattet , nach der Mobilmachung in ihren Mauern
zu verbleiben . So kam es denn auch , daß damals etwa
25000 Metzer ausgewandert sind und daß dadurch i"
vielen Betrieben ein Leutemangel entstanden ist . Auf
der anderen Seite ist aber auch einer großen Anzahl von
Geschäftsleuten die schwere Sorge für ihr überzähliges
Personal abgenommen , das da draußen in Altdeutsch -
land anstelle der Eingezogenen nötig gebraucht wurde.
Mit den Unansässigen haben auch eine ganze Menge
Eingeborener Metz verlassen . Es waren das die weniger
gut situierten Kreise , die bei einer Belagerung alsbald
der Stadtverwaltung zur Last gefallen wären . Sie sind
deshalb nach der Lahngegend abgeschoben und hier sehr
freundlich ausgenommen worden.

Bon Amanweiler aus durchquerten wir den nördlichen
Teil des Schlachtfeldes vom 18 . August 1870 und kamen
zunächst in das hochgelegene Dorf St . Privat , das da¬
mals von den Garden und den Sachsen in blutigem
Sturmangriff genommen werden mußte , weil sich die
Franzosen in langer Front hinter jeden - einzelnen Hause
verschanzt hatten . Zwei prächtige Denkmäler , von denen
vor allem das Löwenmonument des 2 . Garderegiments
auch künstlerisch hervorragend ist , erinnern an die Helden¬
taten der Preußen und Sachsen von 1870 . — Heute ist
das Dorf angefüllt von deutschen Truppen , die nun ihrer¬
seits den Sturm auf die Höhe abwenden sollen . Aber
es herrscht eitel Friede . Denn der Feind hat längst die
schützenden Forts von Verdun zwischen sich und die
Deutschen von 1914 gelegt und erwarte ! sie zum größten
Teil erst hinter den blauen Bergen der Cote Lorraine,
da . wo Aisne und Oise bereits seit Wochen unsere Feld¬
grauen umrauschend sie immer weiter zum Westen locken
bis nach Paris hinein . — Damir ist ein neuer Sturm
auf St . Privat ausgeschlossen und beruhigt fahren wir
gen Norden weiter . Kurz hinter Mance hat unser Auto¬
mobil eine Panne und eine Weile scheint es , als müsse
Ersatz aus Briey beschafft werden und so wandere ich
mit unserm Führer ins nächste Dorf hinein , nicht ohne
den Revolver vorher gespannt zu haben . Allein unsere
Vorsicht ist ganz unbegründet . Wir sind in Anoux , wo
uns jede Auskunft gern erteilt wird und es sich zum
Schluß herausstellt , daß fast die gesamte Bewohnerschaft
deutsch spricht . Auch eia 88 Jahre alter Schäfer stellt
sich ein und erzählt mir , daß er aus Lützelburg stamme
und schon 1870 nicht mehr gegen Deutschland zu mar¬
schieren brauchte , weil er damals bereits nicht mehr
militärpflichtig war . Mit erstaunlicher Klarheit schildert
er mir die Vorgänge von 1870 in Anoux ebenso wie die
von 1914 und fügt unaufgefordert hinzu , daß er damals
und auch jetzt wieder von unseren Soldaten sofort mit
größter Liebenswürdigkeit behandelt worden sei, als er
sie deutsch angesprochen und ihnen Auskunft über das
Dorf gegeben habe . So wenig wie damals ist auch
jetzt die Einwoynerschast in irgend einer Weise behelligt
worden und man bietet uns schließlich einen Schoppen
Landwein an . mit dem wir den - alten Manne Bescheid
tun . Inzwischen haben sich ein paar Schulknaben mit
schwarzen Augen und schwarzem Haar zu uns gesellt
und unterhalten sich. Aber nicht französisch , sondern
italienisch und es stellt sich heraus , daß sie aus dem
nahegelegenen Bergwerksdorfe Moncieulles stammen , wo
nach " ihrer Versicherung fast nur Italiener leben . Und
so kommt es , daß , als wir schließlich zu unserem in¬
zwischen reparierten Auto zurückkehren , die kleinen Ita¬
liener und ich im Verein mit den Kollegen aus Wien
und Budapest den Dreibund repräsentieren , der durch
einige Schokoladentafeln und Ansichtskarten eine solidere
Grundlage erhält als mancher andere . Den Kollegen,
die nicht mit von der Partie waren , haben wir unser
„Schäferstündchen " in Anoux natürlich etwas " anders ge¬
schildert . Aber im Kriege ist ja manche List erlaubt.

(Schluß folgt .)

Paul  S ch w e d e r , Kriegsberichte : statter.

Ae BMmrum gegen MIM).
Berlin,  15 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht amtliche
Aktenstücke zur Vorgeschichte des Krieges und leitet diese
Veröffentlichung folgendermaßen ein : Angesichts der bei
unseren Gegnern hervortretenddn Bestrebungen , der deut¬
schen „Milüärpartei " und den - deutschen Militarismus
die Schuld an dem gegenwärtigen Kriege zuzuschreiben,-
veröffentlichen wir nachstehend eine Reihe von Berichten
von deutschen diplomatischen Vertretern im Auslande,
welche die politischen und militärpolitischen Beziehungen
der Entente -Mächte vor dem Kriegsausbruch zum Gegen¬
stand haben . Von der Bezeichnung der berichtenden
Stellen und des genauen Datums ist aus naheliegen¬
den Gründen abgesehen worden , die Schriftstücke sprechen
für sich selbst.

England verschreibt sich dem französischen
Revanchegedanken.

Der erste  Bericht stammt aus dem März 1913.
Es heißt darin : Immer enger werden die Maschen des
Netzes , in die es der französischen Diplomatie gelingt,
England zu verstricken . Schon in den ersten Phasen
des Marokko -Konfliktes hat bekanntlich England an
Frankreich Zusagen militärischer Natur gemacht , die sich
inzwischen zu konkreten Vereinbarungen derbeiderseitigen
Generalstäbe verdichtet haben . Bezüglich der Abmach¬
ungen wegen einer Kooperalion zur See erfahre ich von
einer gewöhnlich gut unterrichteten Seite folgendes : Die
englische Flotte übernimmt den Schutz der Nordsee , des
Kanals und des Atlantischen Ozeans , um Frankreich die
Möglichkeit zu geben , seine Seestreitkräfte im westlichen
Bassin des Mittelländischen Meeres zu konzentrieren , wo¬
bei ihm als Stützpunkt für seine Flotte Malta zur Ver¬
fügung gestellt wird . Details beziehen sich auf Verwen¬
dung der französischen Torpcdofloüillen und Unterseeboote
im Kanal und des englischen Mittelmeer -Geschwaders,
das bei Ausbruch des Krieges einem französischen
Admiral unterstellt wird . — Inzwischen hat die Haltung
der englischen Regierung während der marokkanischen
Krisis 191 l , in welcher sie sich als ein ebenso kritikloses
wie gefügiges Werkzeug der französischen Politik erwiesen
hat , und durch die Rede Lloyd Georges den französischen
Chauvinismus zu neuen Hoffnungen ermutigte , der fran¬
zösischen Regierung eine Handhabe 'geboten , um einen
weiteren Nagel in den Sarg zu treiben , in welchen die
Ententepolitik die politische " Entschließungsfreiheit Eng¬
lands bereits gebettet hat . Von besonderer Seite erhalte
ich Kenntnis von einem Notenwechsel , der im sHerbste
des vergangenen Jahres zwischen Grey und dem Bot¬
schafter Cambon stattgefunden hat . In dem Noten¬
wechsel vereinbaren die englische und die französische
Regierung für den Fall eines drohenden Angriffes von-
seit 'en einer dritten Macht sofort einen Meinungsaus¬
tausch darüber , ob ein gemeinsames Handeln zur Ab¬
wehrung des Angriffes geboten ist , gegebenenfalls ob
und inwieweit die bestehenden militärischen Verein¬
barungen zur Anwendung zu bringen seien . Die Fassung
der Vereinbarungen trägt mit feiner Berechnung der
englischen Neutralität Rechnung . England übernimmt
formell keinerlei Verpflichtungen zu militärischer Hilfe¬
leistung . Es behält deni Wortlaut nach die Hand frei,
stets nur seinen Interessen entsprechend handeln zu
können . Daß sich aber durch diese Vereinbarungen in
Verbindung mit den getroffenen militärischen Abmach¬
ungen England äs laeto dem französischen Revanche-
gcdanken bereits rettungslos verschrieben hat , bedarf
kaum einer besonderen Ausführung . Die englische Regie¬
rung spielt ein gefährliches Spiel . Sie hat durch ihre
Politik in der bosnischen und der marokkanischen Frage
Krisen hervorgerufen , die Europa zweimal an den Rand
des Krieges gebracht hat . Die Ermutigung , welche sie
direkt und indirekt andauernd dem französischen Chauvi¬
nismus zuteil werden läßt , kann eines Tages zu einer
Katastrophe führen , bei der englische wie französische
Soldaten auf französischen Schlachtfeldern die englische
Einkreisungspolitik mit ihrem Blute bezahlen werden.
Die Saat, ' die König Eduard gesät hat , geht auf

Hierauf folgt ein Brief Sir Edward Greys vom 22.
November 1912 an den französischen Botschafter Cambon
in London . Darin wird auf den fortdauernden , gegen¬
seitigen Meinungsaustausch französischer und englischer
Marinesachverständiger hingewiesen und die Zustimmung
dazu ausgesprochen , daß , wenn eine der beiden Regie¬
rungen ernsten Grund habe , einen provozierten Angriff
einer dritten Macht oder die Bedrohung des allgemeinen
Friedens zu erwarten , unmittelbar ein Meinungsaus¬
tausch zwischen den beiden Regierungen folgen und eine
Entscheidung getroffen werden soll über die Anwendung
der Pläne der beiderseitigen Genenralstäbe . In Bestäti¬
gung des Schreibens des Botschafters Cambon vom 23.
November 1912 werden die Anregungen Edward Greys
angenommen.

England und Rußland.
In dem zweiten  Bericht vom Mai 1914 wird

niitgeteilt , daß bei dem Besuch des Königs von England
in Paris von französischer Seite die Anregung erfolgte,
die bestehenden besonderen militärpolitischen Abmachungen
zwischen Frankreich und England durch analoge Ab¬
machungen zwischen England und Rußland zu ergänzen.
Sir Edward Grey hat den Gedanken sympathisch auf-
genommen , sich aber außerstande erklärt , ohne Befragen
des englischen Kabmetts irgend eine Bindung zu^ über¬
nehmen.

Der Empfang der englischen Gäste durch die fran¬
zösische Regierung sowie die Pariser Bevölkerung soll
auf den Minister in hohem Grade Eindruck gemacht
haben . Es ist zu befürchten , daß der englische Staats-
niann , der zum ersten Male in amtlicher Eigenschaft
im Ausland geweilt hat . und wie behauptet wird , über¬
haupt zum ersten Male englischen Boden verlassen hat,
den französischen Einflüssen in Zukunft in noch höherem
Grade unterlirgen wird , als das bisher schon der Fall
war.

Ein dritter  Bericht vom Juni 19 4 besagt : Die
Nachricht , daß von französischer Seite anläßlich des Be¬
suches des Königs von England in Paris militärische
Abmachungen zwischen England und Rußland angeregt
wurden, , wird mir bestätigt . Die Anregung geht auf
Herrn Jswolski zurück . Der Botschafter wünschte , die
Feststimmung zu einer Umwandlung der Tripelentente
in ein Bündnis nach Analogie des Dreibundes auszu-
nutztn . Wenn man sich schließlich in Paris und Peters¬
burg mit weniger begnügte , so scheint dafür die Er¬
wägung maßgebend gewesen zu sein , daß in England
ein großer Teil der öffentlichen Meinung dem Abschluß
sörnrlicher Bündnisverträge mit anderen Mächten durch¬
aus ablehnend gegenübersteht . Angesichts dieser Tatsache
hat man sich trotz der zahlreichen Beweise für den gänz¬
lichen Mangel an Widerstandskraft der englischen Politik

dergegen eine Entente — man darf an die <.e v"
erinnern , die noch jüngst Rußland in ve 6 hat
Militärmission in der Türkei von England > ,w Türkei tu»
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offenbar gescheut , gleich mit der Türket
zu fallen . Es ^ wurde vielmehr die Taktik Wf

Ministerrat warm vertreten , das Kabinett Wjhjjtiie --
Votum angeschlossen . Êswurde beschlossen, tne I Perh^

ne» (j
schrittweisen Vorgehens beschlossen. Sir

h

hat die französisch -russische Anregung un ^ B
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Marineabkommen ins Auge zu fassem ur
lungen in London , zwischen der englischen ^ laflftt

s
Hingen in ttomuui, ûuiujeu uet
und dem russischen Marinekorps stattsinden ö «j.
Die Befriedigung der russischen und der i
Diplomatie über diese erneute Überrumpeln : y■. &ein»
lischen Politiker ist groß . Man hält den

Sie
%

lyiyen Pvuiuer yr grvp . rocun yuu . «>■* ^
formellen Bündnisvertrages nur noch kUr
der Zeit . Um das Ergebnis zu beschlerE >^
man in Petersburg sogar zu gewissen Sche ', ®
an England in der persischen Frage bere M
zwischen beiden Mächten in dieser Hinsicht fei»
aufgetauchten Meinungsverschiedenheiten ha .[et  B
Erledigung gefunden . Von russischer Seite eIl de

irläufig mit beunruhigenden Versicherunge ^ ^ {iitt"

St
•eiS

vorläufig mir oeunruyrgenoen die ftu
Besorgnisse , die in England im Hinblick aus ^
Indiens in neuerer Zeit wieder hervorgett !

Ein vierter  Bericht vom Juni 1914 _ . . nn’1
ist in Petersburg und London sehr beim b ^

-ge»

der französischen Indiskretionen über die t« !l ’ W
Marinekonvention . Sir Edward Grey , KoE
fragen im Parlament . Marineattachs Kap
der " einige Tage in Petersburg gewesen ' ' '. M "
unr Instruktionen für die Verhandlungen ^

.mst

zu nehmen , ist nach London zurückgekehrl.
lungen haben bereits begonnen . . u  Mv

Im fünften  Bericht vom Junt ^
rvird

zzm 1 U U I i E u «jeuaji uut « ,- inealUe>
die Anfrage des Unterhauses über das Aca mret)S’i. m ..r. i __ v. Sn»«

i»d
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zwischen England und Frankreich bestand n , ^ kanm V
Wunsch nach solchen auf französischer « ette »—r._ an «a hn&  onnlifme »lary«

•fsn vem luuuimi  xjct .iyv int e*'ö „cit

es : Daß die Erklärung Sir Edward Greys
1°

C» . JiJUp Ult 'ü'Uuuw 'fl -  cvörtrittei
Unterhause über das russisch-englische .•! ' . ^
von der öffentlichen Meinung in Engl Peters" ^
willig akzeptiert worden ist , hat hier und
große Erleichterung hervorgerufen . Die Tlroße Erleichterung hervorgerufen . ^ ne *
llktion hatten schon befürchtet , daß oer > ^ „rie.

Troiill»

neuen Dreibundes ausgeträumt l < ^ dap , „

Schluß folgt .)
_ _ ±

(Nachdruck «

Am©tobet Beit—M
ist. «.»i, ift. riftolfaßt- 1870 — ..Mi

,tcn.)

Zu ..einem blutigen Zusarnmenstoß̂ ^ n
18. und 19. Oktober 1879
'zu einem viungeti . 'voN ^,

2 . Division von der Armee des Kroupn
Kaiser Friedrich ) und den Franzosen kai jg.i ü hom  lRsliirrtstagk l ^  Lklsd
un am 18 . Oktober , dem Geburtstage ^

Tage der entscheidenden Bölkersch hattett I .^ st
isen waren 4000 Mann stm-lle Franzosen

. . eiligte sich auch an dem Kampfe , From^
lruppen bestanden aus Mobilgarde ®t/rv>e0 er
nter dem Oberbefehl des Polen ßtP ?® n von u  Ke

:i,l

rußte schließlich von den
s Polen Lip ° r° e„ von ^ en
deutschen Trupp

ind sokam nach ya jö . p . fetSittich gestürmt werden und sokam uaä ) h 19-^ jffe
ädigung in deutschen Besitz . Als tn ^ daß ^ it
ie Lage in der Stadt übersah , erkann ßte $ gpLage m der Stadt uverfay , id£)fn ^ ^
'tt in diesem an Fruchtbarkeiten so J , n nii&
m furchtbarsten gelitten : Zwei rnmti' iet^a gll£,re  ,
ohncr zählenden Stadt waren si," PrinzG >0^
ur mit Mühe waren Quartiere für d < i>ar
tib General Wittich aufzutreiben

Die bis.Qr
dauerte ^  AieSs,

ßt unwegsam , noch mehrere Tage
krall ausgekommene Feuer gelöscht
gten der Stadt eine Kriegskontributlon ^ ^ ^ - ^ $ VP
lf , indes kamen nur 22000 Franks zE ^ age d M
indliche Kompagnien suchten an diel
n Deutschen wieder zu entreißen- ciIIt
rtrieben . Die Regierung zu Tour »' >̂ Mgte
n Dank des Vaterlandes aus und
ntschädigung von 100 0M Franks.

Mtölflnü. ,7.Ä
— Der Bundesrat hat gestern ^ ^ MerO^

über die Erzeugung der Branntwein
Betriebsjahr 1914/15 beschlossen, die eryen
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mit Rußland , sowie die bekannte Q,
die englischen Blätterstimmen Bezug Öe h
hinzugefügt : Die Erklärungen Sr . Edward, ^ ^ ^
!3SW ÄSkSTÄÄ . «»« **tm
aus der nächsten Umgebung des Mrmsters . « ^ W
auf das ausdrücklichste und bestimmteste
keinerlei Abmachungen militärischer oder um
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geben worden sei. Was das englische lilglftA
reich abgeschlagen habe , werde es Rsiß ^ gfußl »
währen. Es sei keine Flottenkonventwnn ^
geschlossen, und es werde auch keine9<W !i

Ein sechster Bericht ist minder wrchttch W
In dem siebenten  Bericht vom : Ju eu9 lljTf c|t

K

fällt mir übrigens schwer , daran,zu N ^ geU' ^
dem „Manchester Guardian " allem vescy
sein sollte , den Trick zu durchschauen , des! B K,em soure , oen Lim zu e- . , .,
Ldward Grey bediente , indem er die 0 giiißl
Handlungen über ein Marineabkomme!
schwebten oder ini Gange seien , nicht b .^ ob
)ern die ihm garnicht gestellte Frage ve
und bindende Verpflichtungen bezüglich ' sei- Q
m einem europäischen Kriege « nM ° nS- ^ W,
neige vielmehr der Ansicht zu , daß für ^
n diesem Falle wieder einmal emen Frag^
kkannte Disziplin in der Behandlung ^ e«t $
luswärtigen Politik gegeben und , sti . . . gesch>l"
k'orärs hin, sei es aus politischem Ju>

ie.
10

ill

&
'Kt

K

h  s
Hti

Ko

<1

5

fftej,K

%
Jet]
K

&

h
H‘>e

V



W a§ôrjdJjr geigen . Für 1914/15 wird der Durch-
!)t>5o c der Brennereien mit einer Jahreserzeugung
\ % Hektoliter Alkohol oder weniger als 90 Prozent,
s! -ischnittsbrand der übrigen Brennereien auf
tun» * des allgemeinen Durchschnittsbrandes festge-

bisher 96 Prozent .) Von der innerhalb des
^ ^ Pttsbrandeshergestellten Erzeugungsollen 65 Proz.

35^ Un9 unterliegen (bisher 40 Prozent ) und rest-
? Prozent davon befreit bleiben . — Das besagt

"8  die Verwendung von Kartoffeln zur Brannt-
i 1Sung wesentlich eingeschränkt wird . Während

cntfrrn ^ Q̂ re  die Brennereien 96 pCt . ihres Kon-
t<. drennen durften , werden sie jetzt (mit Ausnahme
,, .‘Hfl) aus 60 Prozent beschränkt , und es muß
40C e'n "h ^ lich höherer Prozentsatz (65 statt bis-
iechvsOA-Nt) dieser so reduzierten Alkoholerzeuguug
»sMichen Zwecken denaturiert werden , so daß als
,° anntwein nur e , , . . „

Der Erfolg wird sein , daß von der Kattvffel-
tzlFuntwein nur ein sehr viel geringeres Quantum

'ix j  uusangucy gunprgen
| . voll rechtfertigen wird
' ^ wet, für Preußen auf 34223450 gegen 39215298

man schätzt sie jetzt
' . !e. die anfänglich günstigen Erwartungen übrigens

oi “ - - ' • ' ' - ~ ’ ■■

tin Vorjahr — ein sehr viel größeres Maß für
2̂ ? und tierische Nahrung reserviert bleibt.

Löißles. "
Weilburg,  17 . Oktober.

ur ®eftetn wurde hier unter großem Geleit der
^d Kgl . Notar , Rechtsanwalt Walter Jonas

£c°e öktragen , dessen Hinscheiden wir bereits meldeten,
^ ^ ^ rede hielt Hofprediger Scheerer , der in warm

kt

^ Sorten den herben Verlust betonte , den mit
sidl ph te  des so plötzlich Dahingeschiedenen unsere

H C,t^ n hat . Mitten aus einer fruchtbaren Tätig-
unser aller Hochachtung errungen , hat ihn

weggerafft . Das betonte auch der Vertreter
3 Karger Änwaltsvtrein , der im Namen der Kollegen
iw tQH am Grabe niederlegte . Weitere Kranz-

iw ' Widmeten der Vorsitzende des Kriegervereins
S svnia"- Professor Gotthardt undAas Offizierskorps

fftorbeuen . Sein Andenken wird in Weiiburg
_ J 1 gehalten werden!

Äg 'ir 1 borgenden Sonntag findet keine gemeinsame
^ Jugendwehr von Weilburg und den benach-

Mgs/stchaften statt . Die Jugendwehren der einzelnen
liJ ? werden für sich allein üben nach einem gleich-

sr " H Nächsten Sonntag soll dann wieder eine
ffMtfinden . Die Weilburger Jugendwehr tritt
n-r r2m Schießhaus an.

^st ^ ne Kreuz erhielten : Der zum Hauptmcwn
MJ,Frhr . Marschall v . Bieberstein beim 2. Kurh.
■ w " g. Nr . 47 . (Derselbe ist ein Sohn von Oberst

T ^ iarschall v . Bieberstein in Weilburg,  der
ttbe.) Wenfalls mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
i.-QJ ' Hauptmann Alexander von Holwede vom

Nr . 80, der wie sein Bruder , Oberleutnant
bereits das Eiserne Kreuz 2r Klaffe erhalten

>e» jetzt auch das Eiserne Kreuz erster Klasse ver-
IZJ Dizewachtmeister Ludwig Linkenbach von Ems

:tofiv e des 3 . Bataillons Jns .-Regt . Nr . 88 . —
)„kt̂ r Josef Neuhaus aus Selters (Westerwald)
kgrsŝ -Megt . Nr . 9 . — Gefreiter Jakob Löw von

Musen beim Jns .-Regt . Nr . 161 . — Musketier
^,,-oceurer von Niederlahnslein beim Jns .-Regt.

*8  Vaterland gestorben : Lehrer Adolf Arnold
M.^ bgch, al § Einjährig -Freiwilliger bei der

s^ i>sp//gswehr -Abteilung des Jnf .-Regts . Nr . 88  stand.
Äomas von Limburg beim Brandend . Fuß-

.'  Nr . 3 .
V lJ teat )erir - Generalstab macht folgendes bekannt:

Veröffentlichung des Ortes , an dem ein
t ligei gefallen ist , in den Todesanzeigen der

HW * bestehen keine Bedenken , sofern die amtlichen
^2 den Tidtr fierpifS npnrmnt firtllpn '

"Wh

den betr . Ort bereits gena nnt haben?

"SÖÄÜÜi
ÄtiZWrg,  15 . Okt . Unter dem Vorsitze des
vH Msdirektors Geheimen Justizrats von Hugo
eHd̂ Mnde Strafsachen vor dem am 19 . ds . Mrs.
Akx ZN Schwurgericht verhandelt werden : Am 19.
81»ot , ^ Strafsache gegen den Händler Heinrich Eisen-

. >er Stahlmühle bei Münster wegen schwererHL/ .»** . _ ,
. Hbi ^ ^ nng / am 20 . Oktober die Strafsache gegen
M «..aarbeiter Georg Wertelbach von Kalteneiche
^ ^ royJ ^ tzung mit rötlichem Erfolg , am 21 . Okt.
i. 8kwvache  gegen den Schuhnracher Johann Klein

lngen wegen derselben Straftat , arn 22 . Okt.
' ^ sscn E gegen den Kaufmann Max Bach und

k I t ’ 5on Nassau wegen Konkursverdrechens.
J» . 16 . Okt . Die Wittener Gußstahlwerke
I ^ 000 Mark für die Witwen Gefallener und

3soy für das Rote Kreuz.

E ' Dia
16 . Okt . (Ctr . Frkft .) Der Minister des

. ^ ^ mrcheff di San Ginliano , ist gestorben.
„ v Antonio di San Giuliano wurde 1852 in

tz geboren.
’• jckholm.  16 . Okt . (Ctr . Frkft .) Der Oberst-
sti^ ^ Ude her schwed. Flotte meldet dem Marine¬
lt K? .'. daß das Panzerschiff „Oskar 11" in den

'Huticp 11' bichl bei Stockholm auf Grand gestoßenösniaterial ist abgesondt worden.

«tlfÄiStfi . . . .
17 . Okbtr . (Ctr . © ln .) Die erfreuliche

Htn .y ^ usere Truppen jetzt an die belgische See-
.« Jungen  sind und sie im Besitz haben, ^ und

-sichtlich bald die angrenzende französische
- werden , wird in den meisten Blättern als

HHlijrt; £ltle§  neuen Abschnittes unserer Kriegsführung
V 1 %y i' denn damit sind die ersten Stützpunkte

n ^ ® ee  gewonnen , und es wird dadurch die
'st ^ upL der französischen Armee mit England , wenn

Eitlen , so doch erheblich erschwert , und es
^ wit der Möglichkeit zu rechnen , daß diese

Stützpunkte an der Küste England gegenüber verwertet
werden können.

Amsterdam,  17 . Okt . (Ctr . Frkft .) Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " berichtet aus Maastricht : Die
Reste des belgischen Heeres aus Antwerpen , das sich aus
der Umgegend von Ostende in der Richtung nach Dün¬
kirchen zurückzieht , werden bei ihrem vollständig des¬
organisierten Abmarsch zwischen Dimuiden und Nkoulers
durch französische Marinetruppen und einige Kavallerie¬
abteilungen geschützt, die in dieser Gegend Verschanzungen
aufwarfen . Am Donnerstag nachmittag um zwei Uhr
wurden diese Stellungen durch starke deutsche Streitkräfte
aus allen Waffengattungen energisch angegriffen.
Wenn es den Deutschen , was sehr wahrscheinlich ist , ge¬
lingt , die französischen Kräfte zurückzudrängen , dann
werden die deutschen Truppen rasch vor Dünkirchen er¬
scheinen , das durch die verbündeten Armeen verstärkt
worden ist . Die belgische Bevölkerung flüchtet in der
Richtung nach Dünkirchen und Boulogne und vermehrt
dort die Unordnung auf den Landstraßen . Da der große
Verbindungsweg Brügge - Ostende - Nieuwpoort sich in
deutschen Händen befindet , so sind in der Umgend von
Dünkirchen und Boulogne in nächster Zeit ernste Kämpfe
zu erwarten.

Amsterdam,  17 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die
Zeitung „Nieuws van den Dag " meldet aus Brügge
vom 15 . Oktober : 20 000 Deutsche befinden sich in Mal-
deghem . Die Engländer ziehen sich andauernd zurück.
Belgische Soldaten überschreiten fortgesetzt die Grenze.

Mailand,  17 . Okt . (Ctr . Frkft .) Graf Marassi-
Visconti aus Piacenza , der in der italienischen Legion
in Frankreich dient , bestätigt in einem Privatbrief , daß
die Legion bereits ungeheuere Verluste erlitten hat . Von
1300 Italienern , die jüngst einen Angriff unternahmen,
kamen nur 30 zurück.

London,  17 . Okt . (Crr . Frkft .) Der „Exchange
Telegraph " meldet aus Lissabon : Der deutsche Gesandte
und die deutsche Kolonie bereiten sich vor , nach Madrid
abzureisen.

Ei» »mr (Molo ultra Mtjttlioott.
Gin englischer Kreuzer iu den HrundZgeliohrt.

Berlin,  17 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Aus
London wird amtlich gemeldet : Mm 15 . Oktober wurde
der englische Kreuzer „Hawke " in der nördlichen Nordsee
durch den Torpedoschuß eines Unterseebootes zum Sinken
gebracht . 1 Offizier und 49 Mann wurden gerettet und
nach Aberdeen gebracht ; etwa 350 Mann werden vermißt.
Zu gleicher Zeit wurde der Kreuzer „Theseus " angegriffen,
aber ohne Erfolg . Wie uns von amtlicher Seite mit¬
geteilt wird , liegt eine Bestätigung der Nachricht deuscher-
seiis noch nicht vor.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 88 .
Unierosfizier d. L. Heinrich Braun aus Ernsthausen

lv ., Wehrmann Daniel Schütz aus Ecnsthausen lv ., Unter¬
offizier Blum aus Camberg verm.

Infanterie -Regiment Nr . 88 . Hanau.
Leutnant und Adjutant Alfred Wunderlich schwerv .,

Musketier Heinrich Dannewitz aus Edelsberg lv ., Gefr.
August Pfeiffer aus Eibelshausen lv , Georg Barth aus
Kirdorf lv ., Gefr . Reinhold Gerharz aus Oberlahnstein
lv ., August Gasteier aus Biebrich lv ., Tambouc -Gefreirer
Aloysius Wehles aus Merkelbach verm ., Georg Müller
aus Salz schwero ., Wilhelm Barth aus Schmitten lv .,
Ernst Donath aus Marienberg lv ., Georg Korb aus
Oberbiel verm ., Friedr . Gürtel aus Hörbach verm ., Karl
Römer aus Vetzberg lv ., Wilh . Neuser aus Neunkirchen
lv ., Wilh . Westenberger aus Oberursel lv.

Landwehr -Infanterie -Regt . Nr . 68 , Trier.
Major Reinhard Weigel aus Oberlahnstein schwero.

Garde -Pionier -Bataillon , Berlin.
Reservist Wilh . Kühn aus Steindorf schwero ., Josef

Müller aus Waldernbach lv.
Pionier -Bataillon Nr . 21 , Mainz.

Gefreiter Georg Spurwaffer aus Eppstein lv ., Pionier
Karl Nollstadt aus Steinfischbach schwero ., Bernhard
Hasfelbach aus Wetzlar schwero ., Wilhelm,Hofmann aus
Driedorf lv ., Wilh . Horz aus Löhnberg  lv.

WertENSstHtss für Sonntag , d- r> 18 . Oktober.
Vorwiegend trübe doch ohne erhebliche Niederschläge,

Temperatur wenig verändert . _

I !r . 100 HMSUdlllW W - yny - M«. 49

StMbiWL»z« in Mliche» Mm Tür
Vau - u. Möbelschreinerei

und Fabrikbedarf
Gut gepflegte Eichen - und Bucheu -Bloch-
ware :: Sperrplatten in alten gangbaren
:: Grös ;en und Stärken ::

ScMülerbroi
vielfach patentieil , eines der vollkommensten

VolksnahrungsmittelderGegenwartl
enfhältwie kein anderes leicht Verdaulich,
sämtliche Nährstoffe,Nährsalze,stärke

Eiweissstoffe dejJ5etr £ jd2korns," unerreicht
unddauernd

Wohlgeschmack,
i ärztlich empfohlen. >
1 und dabei

1 preiswert^

unerreicht
bluf; muskel;

knochen; gehirn-
anerven-bildsnd. j

bekömmlich.

Einem verehrlichen Publikum von ZSeikliurg und
Amgeöung hiermit zur Kenntnisnahme , daß Herr Bäcker¬
meister Paul Schneider die

Lizenz für Schlüterbrod
mir übertragen hat und ist dasselbe bei mir stets
frisch  zu haben.

Hoch achtend

Frarrz Schwarzer , Fimburgerstr. 15.

^̂ ^ ie Liste der freiwilligen Gaben für die Geschädigten
>̂ *>. Ostpreuß ' Ns ist uns leider so verspätet zugegangen,
daß wir dieselbe heute nicht mchr veröffentlichen konnten.

Schrifileitung des „ Fagcölalt " .

Mntmnsiung dt; K« l. Mnnats.
Die diesjährige Kreissynode soll Dienstag  den

3 . November , l Uhr im Rathaussaole zu Weilburg ab-
gchalten werden . Die mit Einladung für 11 . August
mitgeteilte Tagesordnung bleibt mit Ausnahme von
pos . 5 (Vorlage des Kgl . Konsistoriums ) . — Die Herren
Geistlichen bitte tch um baldgefl . Mitteilung an die
Herren Synodalen

Eubach,  den 15 . Oktober 1914.
N . 889 . K . peißmaun.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee „ Siroeeo“
aus der

welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und große
Preiswürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich iu und V, Pfund -Paketen mit Schutzmarke
in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

flniitap.pdp fürI»»MM »rtk»
20 Pfg in fester Decke vorrätig bei

Hugo Zipper’s Buchhandlung, G. m. b H.
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Nur allein

Bonner Kraftzucker
von I . G . Maas ; ist 64 Jahre weltberühmt und be¬
währt bei Erkältung , Husten und Heiserkeit . Ori¬
ginalpackung Platten 80 ü . 15 Pfg . sowie Bonbons in
Paketen für 25 und 10 Pfg . Zu haben .im

Echt» üBtiüns« Euluchw. K. Mim.
Wcülmlnster: P. F. Löw.

Rod au der Weil: Coüsum-Verein.
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Damen -, Mädchen- u. Kinder -Kleider,
Mäntel , Jackenkleider , Röcke u. Blusen
in grosser, gediegener Auswahl und neuesten fflacharten sind wieder ueu eingetroffen

Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung, dass unser treuer Gatte,
Vater, Schwiegervater und Grossvater

der Landinann

Eriedrieh Chr . Cromm
durch Gottes Willen gestern abend nach länge¬
rem schwerem Leiden im 62. Lebensjahre sanft
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
|die trauernden Hinterbliebenen

Philippine Cromm.
Luise Hardt geh . Cromm.
Wilh . Hardt
Lisette Klein ged Cromm
Karl Klein.

Cubach,  den 16. Oktober 1914.

Die Beerdigung findet Sonntag,  nachm . 3 Uhl ’, statt

Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

sagen ihren innigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

WEIL BÜRO,  den 17. Oktober 1914

J. Pfeffer. l e s s e n.

Von heute an

stets frisch bei

Amtliche Aekanntmachrmgen
der Siadiverwattung Weilöurg.

Anordnung
betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens

von Sauen.
Auf Grund des § Abs. 2 der Bekanntmachung des

Stellvertreters des Reichskanzlers, betreffend Verbot des
vorzeitigen Schlachtens von Vieh, vom 11. September
1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 406) wird folgendes bestimmt:

§ 1. Das Schlachten pon sichtbar trächtigen Sauen
ist für die Zeit bis zum 19. Dezember 1914 verboten.

§ 2. Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlach¬
tungen, die geschehen, weil zu befürchten ist, daß das
Tier an einer Erkrankung verenden werde oder weil es
infolge eines Unglückssalles sofort getötet werden muß.
Solche Schlachtungen sind jedoch der für den Schlach¬
tungsort zuständigen Ortspolizeibehörde spätestens inner
halb dreier Tage nach dem Schlachten anzuzeigen.

Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das
aus dem Ausiande eingeführte Schlachtvieh.

§ 3. Übertretungen dieser Anordnung werden gemäß
§ 6 der eingangs erwähnten Bekanntmachung tnit Geld¬
strafe bis zu 160 Mark oder mit Haft bestraft.

§ 4. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung im Deutschen Reichs- und Preußischen
Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin,  den 6. Oktober 1914.
Der Minister

für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
I . V.: Küster.

Wird veröffentlicht mit dem Hinweis, daß die Polizei¬
beamten und Fleischbeschauer mit der Durchführung vor¬
stehender Anordnung beauftragt sind.

Weilburg,  den 16. Oktober 1914.
Die Polizciverwaltung.

IjmmgpeMseMti'nm
empfiehlt

H. Zippers Buchhandlung, G. w b» S.

Malsleimli tär Welllmrg ni  Umgagind.
Generalversammlung

Dienstag den 20 . Oktober, abends 81/2 Uhr . im
„Hotel zur Traube".!

Tagesordnung:  1 . Rcchnungsablage.
2. Vorstandswahl.
3. Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
der Vorstand.

GemttWk ArtMiiiWschillt.
Stundenplan für das Wintersemester.

Kaufleute Montag u. Donnerstag 6—8 Uhr nachm.
Nahrungsgewerde Montag 6—8 Uhr nachmittags
Bauhandwerker Dienstag 6—8 „ „
Unterstufe Donnerstag 6—8 „ „
Fachzeichenunterncht Sonntag 12—2 „ „

Der Magistrat . Der Schulvorstand.

Walnüsse
zu kaufen gesucht.
Von wem, sagt d.Exp. u. 794.
Tafeläpfel , Kochäpfel,

Süstäpfel empfiehlt
Wilhelm Metzler, Hof

_ Wilhrlmrhöhe.

2 Mimik Zimmer
zu vermieten. Markt 3.

Gul erhaiteneSAM-MemM
zu verkaufen.
Wo, sagt die Exped. unt . 792.

Jugendwehr.
Sonntag 2 Schiesthaus.

Lampenschirme
sind zu haben

BllWMilnAZiM 8. ni.ö.Z.

Meine Zeter
(auf dem Windhof gelegen)
sind im ganzen oder auch
einzeln zu verpachten.

Georg Lomanei«
Wir suchen zum baldigen

Eintritt einen jüngeren
Buchhalter.

A Neust, 8-m. I §.
Blumenmühle beiWeilmüster

K"°* " L - o > i

Abfällen, wlt
bar  biUig en

HÜüdSn̂ ’beiGg-n -Kückenin«W

h. ‘mfji \

GewerbevereiE'
Dienstag den 20 . Oktober,

„Weilburger Saalbau"Vortr
abends

W'

isdes Herrn Dr . Wiktor Woykmey" -̂ ,,
ansgezwungene Krieg und K1" flJ)t freu 11

Hierzu sind alle Bewohner der be„ o* e0 ni>’
geladen. Eintritt frei , doch entgeŝ pv.
Spenden für das „Rote Kreuz 9et
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